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Königsbergsch

Gelehrte und PolitischeZeitungen-.
Mit allergnädigster Freyheit.

1 ins S tück. Freyiag,

I nsere Leser werden nichts weniger als statt der ges
wöhnlichenWünsche,die man sich beym Neuen

«

Jahre einander ausznsagenpflegt, ein Paar Immer-·
kungen erwarten, die wenn sie nicht neu sind, den-

noch den Trost vor sich haben, daß man in diesen
Tagen wenig Neues zu hörengewohnt ist. Es giebt
Menschen in der Welt, die nur bloß für den jetzigen
Augenblick gemacht zu sehn scheinen; so daß ihnen
nichts so sauer wird als der Gedanke, daßsiegelebt
haben, und daß sie leben werden. Sie ster-
ben, wenn man so sagen soll, mit jeder Stunde, we-

nigstens ist der Anfang der folgendenihnen jederzeit
so neu, als ob sie eben geboren waren: und in ihrem
ganzen Leben hckkfchtso wenig Zusammenhang, als

in einem geöfnetenAudienzzimmer,oder wenns köst-
lich gewesen, in einer pindarisehen Ode. Wir haben
so wenigLustauszumachen,in wie weit Leichtsinn

ioder Traghelt an diesem Character Schuld sind; als
wir diese AVFMenschen zurecht zu helfen gedenken-
die weit weniger zkxbessern sind, als Mondsüchtige,
welche, wie man ling, zu sich selbst kommen sollen
wenn sie ihren Namen hören.

«

Man erlaubeUns blos diese Unempsindlichkeit
die sogar zUWCTIEUgewisseVorzüge mit einigen
Schein des Rechts tm sichzu bringen sucht, ihres

den 4. Januarz I765,.
angemaßtenRangs zu entsetzem und unsere Leser zn

Becmchtllnncjs gufäjlfordern, Mo eilte Art- mm Syst -

tem aus unserm LsebenslaufeNachen, und nie ohne
Vortheil angestellet zu werden pflegen. Wir haben
hier keinen Einfall zur Wendung nöthig, um die

Grenzseheidung des alten und neuen Jahres als eine

vorzüglicheGelegenheit zu diesen Betrachtungen zu

empfehlen-,denn unsere Leser sind so gütig dieses von

selbstzu verstehen. So unbillig es ist, weder vor

noch hinter sich zu sehen, und unser Leben nie »als
eine Kette, sondern stets als ein Glied dieser Kette

zu beobachten, so unzureichend psieget unsere Sorge
salt·auszufallen,wennwir uns nur blos zu einer von

den behden Betrachtungen aufsiüizemes seh zur Be-
trachtung des Vergangnen oder zu der, der Zukunft-.
Vergangene Jahre können in gewisserBeziehung als

eine Artvon großerWelt angesehen werden, in der
man sichallmähligzu einem Anstande gewöhnenkann-
den mir die Erfahrung zu geben im Stande ist.
Man irrt, man wird zurecht gewiesen- man prüft,
man wird gründlicher,man klagt, man siehtseine
«Thorheitein , kurz, man lernet die schwereWissen-»
schaft zu leben, in dem man mit Aufmerksamkeit le-
bet. Doch alles ist Theorie und nichts mehr, so
lange man nicht aus den-Eindrücken des Vergange-

nen
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uen Grundsätzefür die Zukunft zieht. Hiedurch wird

diese Wissenschafterst practisch, und verschaft uns

eine Gegenwart des Geistes, die uns Knoten ent-

zwey hauen lehrt, wenn wir sie nicht auflösenkönnen,
und die überhauptuns ein gewisses gesetztesWesen
behbringt, das wir äußern, es gehe wie es gehe.
Wie klein wäre der Vortheil von glücklichgeendigten
Reisen, und allen dabey ausgestandnen Gefahren-
wenn wir statt diese Abhärtungin unsern Vortheil -zu

verwenden, unsern Körper verzärteln,und uns be-

gnügenwollten, guten Freunden zu sagen, wo wir ge-

wesen sind — Was vergangen ist, stehetnicht in sterb-
lichenHänden, geändertzu werden. Warum wol-

len wir uns also blos in den vergangnenTheil unsers
Lebens vertiefen? und warum uns blos mit dem zu-
künftigenbeschäftigen,da dieses nichts anders heißt,
als Entwurf auf Entwurf bauen, und einst die Grab-

schrift verdienen, daß wir uns blos vorgesetzethit-
ten zu leben. — Unser Leben ist, wenn uns gleich
gesundes Blutund eine ungekränkteGemüthsruhebis

auf die höchsteStufe desselbennachhelfen,nochimmer
so eingeschränkt-daßwohl keine Bemühungsonützlich
für Sterbliche ist, als die, rechtschaffenleben zu lernen.

Ein achzigjährigerGreis, kann er sich wohl, wenn

er Schlaf, Jugend, die fast nichts als ein immer-

währenderSchlaf ist, und andre leblose Geschäfte
abzieht auf mehr als 20Jahre berechnen in der Welt

gelebt zu haben? Allein wie wenig unter den Sterb-
ens-is sind aus so Jahre veivneairetz Wir sind
Blumen auf dem Felde, die selten das disk-set haben,
verblühenzu können, sondern über die oft mitten im

Frühling ein tödtender Wind daher fährt, so daß
man ihre Stäte nicht mehr kennen k-

-—- Wo ist ein

Gedanke, der größer,der fruchtbareran Materien fürs
Herd ist ais der, daß die Zeit unsers Lebens wenig
ist; denn außerdem daß er uns diese wenig e Z eik

auszubauer erinnert schreibt er uns den Hauptplan
. zu einem vernünftigenLeben vor: «’um froh zu ster-

pben Mußt du leben." Ja diesen Gedanken von der

Kür e unserer Tage zu seinem Lieblingsgedanken
-

gewahlt haben, heißt mit andern Worten, große
Talente für die Ewigkeit besitzen.

Ein Wanderer legt sichzuweilen eine Stunde vor

der Dämmerungauf einen Hügel,um dort auf seine
zurückgelegteTagereisen herabzusehen,und hier einen

Weg zu betrachten, den sein Fuß noch gehen soll.
Wir sind Wandrer, hinter uns verlebte Jahre und

hier eine Laufbahn, die wir nicht kennen. Wohlein-
Wik Wollen Uns zu Der seuerlichenStunde entschlü-
ßen, in welcher wir unsern Blick in vergangene Zeit .

.

nnd Zukunft theilenmüssen, um beydewiederum zu

unserm Vortheil vereinigen zu können —- — AU-

gelegenheiteneinzelner Personen, die höchstensM

JO( Sie
gewissenkleinen Zirkeln interessant sind, können wir

sreylich einem jeden unserer Leser überlaßen;
vielleicht aber wäre es unsere Pflicht, unsern Le-
sern den Ton zu den Betrachtungen anzugeben, wo-

zu gewisse allgemeine Begebenheiten des vorigen
Jahres uns zu verbinden scheinen? Wir enthalten
uns aber wohlbedächtigeine Wunde aufzureißen,so
die huldreicheGesinnung unseres Monarchen so groß-
müthigverbindet, nachdem der preiswürdigePatriot
vorhero Oel und Wein darin gegossenhat«Es bleibt
uns nichts als der redliche Wunsch übrig, daß weil
das vorigeJahr durch ein so ungewöhnlichesUnglück
bezeichnetworden, das folgende sich durch ungewöhn-
liche Denkmaler der Großmuthund Menschenliebe
unterscheidenmöge. Doch, da dieser ganze Ein-
gang uberflußigist, und hierinnen viel ähnlichesmit
den Vorreden besitzet; so mag et auch ihr gemeines
Schicksalübernehmenund überschlagenwerden«

Leipzig nnd Züllichau.
Das Waysenhaus hat verlegt: "Wahre Grüne
«’de, warum Gott die Offenbarung nicht mit au-

"genscheinlichen Beweisen versehen hat, von J G.
"Töllner, Prof. der Theol. zu Frankfurt, I764,
"gr. 8vo, 15 Bogen." Man darf nur aus den vo-

rigen Schriften des Hen. Vers. wissen, daß derselbe
ungemein fein denkt, daneben auch von der väterli-

chen Weise in der Lehre vom Abendmahl,und der

Ewigkeitder Höllensttafen abgehetz so wird man

nicht so sehr erschrecken,wenn man auch in diesem
Buch den Mann sindet, der, weil er selbst denkt,
auch niemals recht orthodor denken kann. Dies gan-
ze Buch bestehtaus fünf Hauptstückem Jm ersten
werden die Beweise untersucht, womit die Offenba-
rung wirklich versehen ist. Zum größtenErstaunen
tadelt der Vers. in allen bisherigenBeweisen das,
daß sie nicht allgemein und augenscheinlichüberzeu-
gen.

,

Man sollte an manchen Orten z. wo er die

Unvollständigkeitdes Beweises aus den Wundertra-
ken«vorträgt, beynahedenken, als wenn er dem

Hume nachredet- Er hat eigentlich nur einen fe-
sten Beweis für Pie»Offenbarung, nämlichder aus

dem ZeugnißChristi, der als ein All-gesandterGOte
tes die Schriften Missis- der Propheten und seiner
Apostel für göttlicheSchriften ausgegeben hat. Die-

ser Beweis beruhet denn aber auf den Wunderwere

ten-Christi, wodurch er an den Tag legt, daß seine
Aussprüchevon göttlichenBücherngültig sind. Da
man aber beh den Wundern Christi eben dieselbe
Mängel der augenscheinlichen Ueberführungfinden
muß, die der Verf. überhauptbel) den Wundern zu

finden glaubt; so kann man hiedurch einen gewissen
Trug-



PMB Z-

Trugschlußentdecken, und das ZeugnißChristi von

der Eingebung der Schrift eben deshalb verwersen,
weites auf Wundern beruhet, von denen wir uns

nicht mehr augenscheinlichüberzeugenkönnen. Der

Recensent könnte keinen ausführlicherzeigen, wie ge-

fährlichdiese Art, Beweise zu entkrästen.sey,die

bisher als die einzigen, wider die Freygeister haben
gebraucht werden können; nnd er wünscht aus wah-
rer Hochachtung gegen den Hrm Verfasser, daß er

nicht etwa wider seinen Willen den Religionsspöttern
einen großenDienst- erzeigt haben mag, daß sie um

1- -.,.

Berlin, den 25. Der.
Se. Mai-der König haben das erledigte Graun-

sche Füsiliekkegimentzu Wesel, dem Obersten des

StechowischenJnfanterieregiments, Hrm von Brieizt
ke, in Gnaden ertheilet, und dem PostmeisterinHalt
le, Herrn Beriram, den Titel eines Kriegesraths
beygelegt. Allerhöchstdieselbenhaben den bisherigen
Präsidenten der Clevischen Kriegs- und Domainem

kämmen Herrn von Besseh auf sein allerunterthöu
nigstes Ansuchenbet)dessen herannahendenAlter-, die

Dimißion von gedachter Chargemit einer ansehnli-
chen Gnadenpension, zu accordiren allergnädigstgei-

ruhet, und dagegen dem bisherigen Landrath und

Teichhauptmann des Jerichowschen Kreises im

Magdeburgschen,Herrn von Werdre, in Ansehung
seiner geleisteten2Ijährigen Dienste und besitzenden
Droiture, die Präsidentenstellebey gedachter Kam-
mer hiniviederum allergnädigstertheilet.

Wie n, vom 21. Nov.

Der rzte des nächstenMonats ist noch zur Zeit

zu der seyerlichenVertnählungdes Röm. Königes
Majestätmit der Prinzessin Josepha von Bayern
Königl. Hoheit festgesetzt. Jhro CharfürstLDurchl.
von Bayern sollen·dem Vernehmen nach diese-hand-
lung par Procurauon verrichten. Nach geendigten
prachtigen Festins- Welchedteh ganze Tage hindurch
in München fortdauren werden, gehetden 18ten dieAbt

resse vor sich,und that zu demwunderthätigenMutter-
GOttes-Biid nach Alt-Oe:tingen, allwo folgendes
Tags Jhro Hoheit die Andacht verrichten, nnd den

23sten in hiesigerResidenzstadt eintreffen. Zu einem

ganz besondern Denkmal-· daß das Durchl. Braut-
paar zusammen 50 Lebensjahre zählet, beschlossen
Unsre Monarchin, 50 arme Mädchenauszustatten,
Und zu speisen

Brannschweig, den 12 Dec, -

Auf Dieam Zten erfolgte glücklicheEntbindung
JHVV«KVUESI.Hoheit der Erbprinzeßin.,hat der Hr.
Legationsrathvon Stüven, folgendeglücklicheVerse
retserugtt

-

desto frecher sich solchen Beweifen widersetzenzdie

einem ansehnlichenLehrer der Theologie so wenig ge-

wiß vorkommen. Das zwehte Hauptstück
handelt von der MöglichkeitaugenscheinlichererBe-

weisgründe; und hier wird gleichsam das gesagt-
was jener Bauer in der Fabel vom Kurbis und der

Eichel sagte-

Wahrhastigl nein, stünd«es bey mir,
Da hätt es anders werden sollen — —- s-

(Der Beschluß folgt künftig.)

Ceinr du laurier de Mars eu Dieu de Phymnöe
Vaus alliez otTrir votre encens

Le Dieu fourir —- Tout Her de fes ralents
Le Heros croit, dir il, otdormek fa LignöcL
11 veut on fils —- Partout vainqueur
Partout il eroir en chainer le bonbeur,
Je fuis Hymen — er sei promis aux graces
UErcfant eine de lenr eher favori
u’ une Princclfe foir le Prix

De tous ces foins de ce souci

W leur caufair ce Favori
L« orsqu’en Guerrier, il fast-ein Ferclinsnä tejsj

rraces

Geschmücktmit Mavors Lorrbeerkrone

Giengst du in Hymens Tempel ein.
Es lacht der schlaueGott —- von einem Helden-

- so ne

Wil, sprach er, Deutschlands Held gleichwieder
Vater sehn.

Zwar Siegesicherkann er sagen;
Da wil ich meine Feinde schlagen l

Er sagts und schlägt—- dochweiß er daß ich th-
men bin

"

Mich recht mit Amor auszusöhnen,
Geb ich vor seinen kunftgen Söhnen
Den Grazien ihr Pfand; die Fürstentöchter,hin ,

Dies seyihr Lohn, wenn in Gefahren
Auch sie besorgt für ihren Liebling waren.

Die junge Prinzeßin hat in der Taufe die Namen,
Augusta Carolina Frideriea Lovisa erhalten.

Lübeck, den 14. Dec.

Jn verwichner Nacht um 12 Uhr, kam in der Bil-

debeckschenZuckersiedereyein heftigesFeuer aus. Es
waren in selbiger tooooo Pfund theils gemacht,
theils rohe Zackern vorräthig.Der brennende Zur .

cker flog bis aus 1500 Schritt weit in der Lust her-
um, und es fielen ganze Klumpen davon herunter.
Einer von den kleinen Nebenthürmender nicht weit

davon liegendenPeterskirchegeriethdadurch in den

Brand.
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Brand. Es ward aber selbigermit göttliche-rHülfe
gar bald heruntergerissen, und die Kirche, die schon
jedermann im Rauch ausgehen sahe, ward wunder-

barlich gerettet. Die Feuersbrunst dauerte bis Mor-

gens um 8 Uhr. Wir können der göttlichenVorse-

hung nicht genug danken, welche die Gefahr die un-
srer Stadt ansanglich das Schicksal von Königsberg
zu drohenschien, so glücklichabgewendet.

Boitzenburg, den 15. Dei-
«

Noch-vor dem Ende des Novembers hat dieStadt
Gartun im Mecklenburgischen, eine heftigeFeuers-
brunst betroffen. Ein altes unvorsichtigesWeib hat
bey dem Aushecheln des Flachses einen Ton mit

glühendenKohlen unter sichgehabt. Als sie nun von

der Arbeit ausgestanden ist, und sich entsernet, den

Topf aber stehen gelassen hat: so müssen durch die

Bewegung der Lust Funken in das nahgelegeneWerk,
oder die sogenannte Heede gebracht worden sehn.
Dieses Feuer hat sogleichdie Stube und das ganze

Haus in Flammen gesetzt, welche um sich gegriffen
und den gröstenTheil der Stadt in die Aschegelegt
haben.

Augspurg, den 4. Der.
Wie man von Basel von guter Hand vernimmt,

ist der in ganz Europa bekannte Herr Paul Beck,
Königl. Preuß. Commercienrath, vor einigen Tagen
allda angelangt,. und hat ein Reeommendationss und

Protectionsschreibenvon Sr. Königi. Mast-stätin
Preussen dem Rath der Stadt Basel eigenhandigzue
gestellt

·

Niederelbe, den I4. Dec.
Sr. Königl.Hoheitder Prinz Heinrichvon Preu-
ßen haben sicheinige Tage hier ianmburg incogni-
to aufzuhalten geruhet, und sind diesen Nachmittag
wieder abgereisetz

»

Brüssel- den Iz. Dec.
·Man siehtBriefe von Paris, welche melden, daß

der bekannte He. Wilkes sichzwar noch daselbst aus-
halte aber gewilliget sep, ehesterTage nach Geneve
abzureisenz

London, den 7. Dec.
Der Poet Curchill ist zwar zu Dover begraben.

Er hat aber unter den Großen Freunde genug-
die ihm in der WestmünsterAbteh ein- Monument
wollen setzen laßen. Eurchills edirte und unedirte
Schriften werden aus Zooo Pfund geschätzt;wer sie
aber weiter drucken und herausgeben werde- ist noch
nicht bekannt Werden. Cumphreh Coates ist einer
von seinen Freunden, der vermuthuch diese-seiner
über sichnehmenwird.

)0(’
Lissabon, den 6. Nov.

In verwichener Woche verbrannte man aus dem
großenMarktplatze aus Befehl der Junta des Com-
mereii eine ansehnliche Partheh Kammertuch und
falscher französischerPerlen.

«

Rom, den 24. Nov.
Hier gehen täglichJesuiten durch nach Neapolis,

welche aus Frankreich vertrieben sind, und von Sr(
CatholischenMajesiät die Erlaubniß erhalten haben--
in den Collegiis ihrer Sotietät in behden Sicilien
ausgenommenzu werden.

«

Stockholm, vom n. Dec.
In der Nacht vom 23sten aus den 24sten «-Nov«

ist das ManusacturwerkbeyCarlGustavsstadtsnebst
dem Manufacturhause und-zwoen Kleinschniidtss

werkstattem die in diesem Hause eingerichtetwaren«
abgeht-anni-

Petersburg,-den 27. Nov.
«

Die Prinzeßin Friderica Antoinetta Amalia von

Hollsteitibeck,Schtviegertochter des Generalgouvere
neurs von Estland, Herzogs von Hollsteinbech ist
jüngstnach Reval, wo sie ihre Residenz hat, zurück
gereiset.

Warschau, den 20. Dec.
Heute soll der Reichstag sein Ende haben, der noch

immer Vor- und"Nachmittag, und bis um 10 und
11 Uhr des Nachts gehalten wird. Am Sonnabend
hat man geschlossen, daß der großenVerdienste we-

gen, welche das HochsürstlCzartorhskischeHaus
um das Reich hatte, den beyden ältestenBrüdern
dem Fürst Wohwod von Rußland, und dem Fürst
Großkanzlervon Lithauen, jedem eine besondere Eh-
rensaule auf Kosten der Republik errichtet werden

solle. Am Dienstage legte man den königlichenHer-
ren Brüdern, als dem Krongroßtammerherrn, dem

OesterreichschenGeneralmajor und dem Cracauschen
Pralaten die Würde und Titel eines Fürstenbeh,und

sollen selbige aus alle Zeiten überall und von jeder-
mann gehalten und verehret werden, wofür Sk.
Königl. Maj. selbst den versammleten Standen
Dank abstatteten.

Melijelsconn G Speciesol.F. Fun. IJCJU
Amsterdam 41 Tage 309 gr. 71 Tagc307z gr.
Hamburg 3 W. 134 gr. 6 W. lzzå gr.
Berlin Dantzig 27 k. cre.

Ducaten neue 9 A. Z gr. Albckts Ta et I Zoägr.
Rubcl l Mk gr. AltPolnifch Geld 13 Pr. cre.

Diese Gelehrte und PolitischeZeitung wird des Montag-
und Freytaas Vormittags um so Ude in dein

KanierschenBuchladen ausgegeben —


